
Vorgehen in zweiter Linie in Aussicht genommen wer-

den. Ehe wir aber diesen zweiten Schritt machen, das

heisst über die dermalig angenommene und eingehal-

tene Maximalhöhe zu bauen anfangen, müssen wir Klar-

heit über die Beschaffung der erforderlichen Mittel für

die ganze Uferlinie herbeiführen.

Vaduz, den 16. April 1884.
Rheinberger, Landestechniker»

Dieser «Bericht über die Rheinschutzbauten»zeugt nicht

nur von dem hohen Verantwortungsbewusstsein Peter

Rheinbergers als Planer und Leiter der Rheinkorrekti-

onsbauten seit 1868; er vermittelt uns auch ein Bild sei-

ner profunden technischen Kenntnisse auf dem Gebiet

des Wasserbaus. Davon zeugt auch seine zurückhal-

tende Einstellung gegenüber dem Durchstich bei Fuss-

ach und Widnau, wenn er schreibt: «Was uns vielleicht

die projektierten Durchstiche bei Fussach und Widnau,
in nicht absehbarer langer Zeit bringen dürfte.»

Die Fachwelt war damals fast durchwegs überzeugt,

dass diese Durchstiche eine rasche Senkung der Rhein-

sohle zur Folge haben würden. Heute, nach über hun-

dert Jahren, sehen wir die Skepsis des damaligen Lan-

destechnikers mehrals bestätigt.

Trotzdem musste er auch manche ungerechtfertigte Kri-

tik von Besserwissern hinnehmen. Darüberurteilte er in

dem «Bericht»: «Die später folgende Kritik über solche

Bauanlagen ist meistens eine rücksichtslose, ins Persön-

liche greifende. Das sehen wir in der Schweiz, wie herü-

ben bei uns.» Tatsächlich musste sich auch der schweize-

rische Rheinbauleiter Ingenieur Wey mit ganz ähnlichen

Schwierigkeiten auseinandersetzen, wie eine Stellung-

nahmeausseiner Feder beweist.'”

Rheinberger konnte es auch nicht verstehen, dass die

Wichtigkeit der Rheinkorrektion weder im Landtag noch

in der Bevölkerung entsprechend eingeschätzt wurde.

Schon im Jahre 1882 drückte er sein Erstaunen darüber

aus,

«wie kalt und theilnahmslos — als wäre mit unserer un-

fertigen Rheinkorrektion schon alles geschehen — sich die

Bevölkerung eines ganzen Landes über eine Angelegenheit

hinaus setzt, von welcher geradezu sein Wohl und Wehe,

sein Sein und Nichtsein abhüngt».? Und weiter: «Wir er-

lauben uns daher anlüsslich nur zu erinnern, dass Landtag

und Bevölkerung neben Eisenbahn und anderen Tagesfra-

gen, die lebhaft erörtert wurden, eine überwiegend wichti-

gere, unsere Lebens- und Existenzfrage, doch nicht ganz

vergessen wolle.»!*?

Der eingedämmte Rheinverlauf zwischen Schaan und Triesen; Zeichnung von Landestechniker Peter Rheinberger, um 1871. Die neu erstellten

Rheinbrücken bei Schaan und Vaduz sind bereits eingezeichnet, ebenso die Eisenbahnbrücke. Die sich im Bau befindliche 1872 eróffnete

Bahnlinie zwischen Buchs und Feldkirch ist indes noch nichtdefinitiv eingetragen.
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